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Die Vertikalverkostung vom Château Latour bilde-

te bestimmt die Krönung des ersten Semesters 2011 

Der vorliegende Leitartikel hªtte gleich ĂEin Loblied auf die Langsamkeitñ heissen kºnnen. Denn gibt es ein Gebiet, in wel-

chem Warten sinnvoller ist, als im Weinbereich?  

Nehmen wir an, das ein Winzer erst heute sein Weingut gründen würde und das dieser ganz und gar nicht auf die Entwicklung 

des Weinbaus im Verlauf der letzten Jahrhunderte, ja sogar der letzten 20 Jahre zurückblicken würde. Nehmen wir an, das so 

ein Winzer ausschliesslich die modernsten Technologien einsetzen würde, ohne sich die Kernfragen über den Sinn der Ausbau-

methoden und wissenschaftlichen Erkenntnisse, welche durch die Zisterzienser entdeckt wurden, zu stellen: Die Wichtigkeit des 

Terroirs, diejenige der Nähe zwischen Weinberg und Gärkeller oder noch diejenige der Differenzierung der einzelnen Parzellen 

gehºren zu den unbestreitbar grossartigsten Entdeckungen der Zisterzienseré Ein weiteres Anbaugebiet wird stets beneidet, 

willkürlich kritisiert, aber trozdem weltweit nachgeahmt. Bordeaux ist stets Wegbereiter technologischer Entwicklung gewesen. 

Wenn gewisse Maschinen wie z.B. u.a. 1997 das Umkehrosmosegerät eher zum unerwünschten Ergebnis geführt haben, dass 

alles ins Exzessive geriet (die gr¿nen Komponenten wurden noch gr¿ner,é), haben die Winzer inzwischen neue(re) Anlagen 

wie z.B. die Beerenpflücker [welche u.a. für die Ernte der Rotbeeren, Anm. der Red.] erworben, dank welchen die Trauben mit 

optimaler Sorgfalt behandelt werden können. Wäre unser Winzer heute in der Lage, diese Entwicklung zu verstehen und sie 

sich dementsprechend anzueignen? 

Nehmen wir an, dass wir jegliche Weine gleich verkosten würden, nachdem sie auf den Markt gebracht werden. Es sind zwar 

einzelne Weingüter, welche sich wie u.a. das Château Gillette in Sauternes dagegen einsetzen und ihre Erzeugnisse erst dann 

vermarkten, wenn diese eine erste Trinkreife erreicht haben. Würden wir dann die geniale Komplexität der sekundären und ter-

tiären Aromen kennen? Wären Weine wie La Tyre von Alain Brumont oder die Cuv®e da Capo vom Domaine du Pegau oder 

noch die Bernkasteler Doctor Riesling Trockenbeerenauslese vom Weingut Wwe Dr H Thanisch, Erben Thanisch, nicht zuletzt 

die unauffindbare Cuvée PMG vom Domaine Tissot ¿berhaupt verstªndlich und geniessbar? 

Wir bekennen uns zur Langsamkeit, welche den Erzeugnissen des Weinbaus eine Note der Unvergänglichkeit verleihen.  

   

Les gouttes de Dieu 

http://gonet-medeville.com/chateau-gilette-antiquaire-de-sauternes-numa-christian-julie-gonet-medeville-preignac-moelleux-liquoreux-creme-de-tete.php
http://www.brumont.fr/
http://www.pegau.com/
http://www.thanisch.com/index.php?ID_KAT=1&LANG=DE
http://www.stephane-tissot.com/en/index.htm
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Eine Lobeshymne auf die Walliser 

Rebsorten 

Ein weinkulinarisches Abenteuer im Wallis 

Wussten Sie, dass das Wallis mit 5200 Hektaren ein Drittel der eidgenössischen Rebfläche vertritt und das etwa 50 verschiedene 

autochthone Rebsorten in diesem Kanton angebaut werden? Wussten Sie, dass nicht weniger als acht Walliser Winzerinnen und 

Winzer Mitglieder der renommierten Schatzkammer des Schweizer Weins (MDVS) sind, obwohl eine bedeutende Anzahl der 

Winzer/Winzerinnen des Kantons die Voraussetzungen einer Mitgliedschaft aus technischen Gründen gar nicht erfüllen können 
[Jährlich muss jedes Mitglied de Schatzkammer des Schweizer Weins eine bedeutende Anzahl Flaschen für die PR-Operationen und Veran-

staltungen zur Verfügung stellen, welche durch den Verein organisiert werden oder oder, an welchen er sich beteiligt. Anm. der Red.]? 

Wussten Sie, dass die Petite Arvine und der Cornalin in der ganzen Schweiz viel Lob und Hochschät-

zung erhalten, und  die internationalen Experten ihnen beneidenswerte Qualitäten zuschreiben? Mit 

dem Werk ĂVon Humagne rouge bis Heidañ bieten uns die hochangesehene Schweizer Weinjourna-

listin und Buchauthorin Chandra Kurt und die Önologin Madeleine Gay eine gute Möglichkeit, uns 

massgebende Kenntnisse über die kulinarischen Geheimnisse des Wallis anzueignen. 

Zweifelsohne ist der Name von Chandra Kurt nicht nur f¿r die Weinkonsumenten, sondern auch f¿r 

die eingefleischten WeinliebhaberInnen besonders bekannt. Die 1968 in Sri Lanka geborene Weinau-

torin, deren Vater der berühmte Schweizer Professor und Elefantenexperte Dr. Fred Kurt ist und, wel-

che sich gerne als die Summe ihrer Gewohnheiten bezeichnet, verwöhnt uns seit  lan-

gen Jahren mit ihrem Wissen sowie ihrer einzigartigen Fähigkeit, flüssige 

Schmuckstücke zu ausserordentlich kompetitiven Preisen aufzustöbern. In diesem 

Sinne gilt das Referenzwerk ĂWeinsellerñ als unverzichtbar. Chandra Kurt verfasste in den letzten Jahren weitere 

massgebende B¿cher, welche wie z.B. ĂSex sellsñ oder ĂWhisky & Foodñ wichtige Meilensteine setzten. Neben 

ihren literarischen Aktivitäten übt Chandra Kurt den Beruf als international Wine Consultant aus und begann 

2008 die Zusammenarbeit mit Madeleine Gay, der Schweizer Winzerin des Jahres 2008 und zugleich ¥nologin 

der prestigeträchtigen Weinlinien von Provins. Diese fruchtbare Zusammenarbeit führte zur Entstehung einer ei-

genen Weinkollektion ĂCollection Chandra Kurtñ. Mit dieser Kollektion mºchten beide Damen auf die hervorra-

genden Qualitäten der Walliser Rebsorten aufmerksam machen. 

Mit dem brandneuen Werk ĂVon Humagne rouge bis Heidañ gehen Chandra Kurt und Madeleine Gay, eine 

Stufe weiter im Ausdruck ihrer Leidenschaft für diese Rebsorten, welche in ihrer Art einmalig sind. Insbeson-

dere gefällt die Einführung besonders gut, wo der Laie oder der Liebhaber, welcher zwar die Namen der Reb-

sorten kennt, ohne ihnen jedoch einen Charakter zuzuschreiben, nun eine Verbindung her-

stellen kann. Somit werden der Cornalin als ĂBlenderñ, der Diolinoir als ĂModerneñ und 

die Heida als ĂAlpenperleñ bezeichnet. Dar¿ber hinaus erfªhrt der geneigte Weinliebhaber 

die innerlichen Geheimnisse jeder Rebsorte. Denn ein Kapitel ist jeder der sieben ausge-

wählten, repräsentativen Rebsorten gewidmet, wobei die geheimnisvollen Lafnetscha, 

Himbertscha, Resi & Co ein eigenes Kapitel erhalten. Wussten Sie z.B., dass sich die 

ĂBotschafterinñ, also die Petite Arvine, auch ĂKºnigin des Wallisñ genannt, auf dem Boden des rechten Ufers 

der Rhone besonders wohl fühlt? Gerade solche Informationen erweisen sich als besonders hilfreich, ja sogar 

zweckdienlich. Ohne, dass sie aus selbstverständlichen Gründen persönlich genannt werden, wird der Liebha-

ber schnell fündig werden [Chamoson, Fully, Sagesh und V®troz gehºren dem Terroir der Rive Droite zu, Anm. der 

Red.]. Eine Frage, welche sich der Weinkonsument immer wieder stellt, betrifft die Kombination von Wein 

und Speise. Chandra Kurt und Madeleine Gay schºpfen aus einer Vielfalt spannender (da traditioneller) und 

appetitlicher Rezepte aus der kantonalen Geschichte und verbinden sie mit charakteristischen Weinen. Zum Beispiel erfahren 

wir, dass ein kräftiger Diolinoir ideal zu einer Walliser Lammkeule passen würde, wobei deren Rezept auch hinzugefügt wurde. 

Zu gerösteten Pfifferlingen auf Bauerbrot passe ein zwei- bis dreijähriger Cornalin perfekt. Wie oft machen wir uns in unserem 

Landesteil das Leben einfacher und geniessen einen Johannisberg zu einem Raclette? Beide Autorinnen empfehlen hingegen das 

Raclette mit einigen Williamsbirnen zu begleiten und einen trockenen Amigne dazu zu geniessen. Nicht zuletzt, da wir in einer 

Gesellschaft des schnellen Konsums leben, wird für jede Rebsorte erklärt, welche Zutaten am besten zu ihr passen (zum Hu-

magne rouge passt z.B. Wild besonders gut) 

Schliesslich blättern wir das 171seitige, reichlich (historisch und wissenschaftlich) dokumentierte, wunderschön (schwarz/weiss) 

bebilderte Buch durch, bedauern eventuell die Abwesenheit eines Indexes (welcher uns darauf machen würde, dass der Johannis-

berg fr¿her die Rebsorte Riesling bezeichnete, heute aber wird im Wallis die Rebsorte Silvaner so genannt), geniessen die unver-

siegbare Informationsquelle und freuen uns unermüdlich über alle Einführungsworte von Madeleine Gay.  

 Fotos Chandra Kurt und B¿cher: É Chandra Kurt, Foto Madeleine Gay:  É Gabriel Tinguely, Weinland Schweiz, Foto Heida: É Provins 

http://www.mdvs.ch
http://www.mediagene.ch/chandra.phtml
http://www.mediagene.ch/weinseller.phtml
http://www.mediagene.ch/sexsells.phtml
http://www.mediagene.ch/whisky.phtml
http://www.provins.ch/de/gammes/collectionchandrakurt/mgay
http://www.provins.ch/fr/gammes/collectionchandrakurt/
http://www.provins.ch/de/gammes/collectionchandrakurt/vins
http://www.chandrakurt.com/pdf/20110420_HEIDA_AUT_ChandraKurt_Buch_VonHumagneRougeBisHeida_Falstaff.pdf
http://www.ofv.ch/index.php?&ID=bkDet&nr=14570
http://www.madeleinegay.ch/
http://www.ofv.ch/_uploads/toc/9783280054284.pdf
http://www.chandrakurt.com/
http://www.provins.ch/fr/entreprise/oenologie/mgay/
http://www.museevalaisanduvin.ch/geschichte_johannisberg_wein_wallis_schweiz.html
http://www.museevalaisanduvin.ch/geschichte_johannisberg_wein_wallis_schweiz.html
http://www.weinlandschweiz.ch/index.php?article_id=439&clang=0
http://www.provins.ch/
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Eine Lobeshymne auf die Walliser Rebsorten 
Das Interview 

Das Interview mit Chandra Kurt wurde August 2011 durchgeführt. 

Vinifera -Mundi (VM): Sie sind eine Expertin in einem eher konservativen Bereich, dem Wein-

bau, und zudem in der Schweiz. Wie kam es dazu und was sind Ihre bisherigen Erkenntnisse? 

Chandra Kurt: Die Weinwelt ist eine faszinierende Welt. Sie ist vielfªltig und verf¿hrt alle unsere 

Sinne. Schreiben ist meine Ur-Passion. Ich habe schon geschrieben, bevor ich Wein überhaupt kannte.  

VM: Hilft es Ihnen heute, eine Frau in diesem Bereich zu sein? Warum? Ich denke insbesondere an eine Behauptung 

von André Ostertag, als er vor ein paar Jahren sagte, er brauche kein Labor, um guten Wein zu beurteilen. Stattdessen 

frage er stets seine Mutter und seine Frau... 

Chandra Kurt: Nein, das spielt keine Rolle. Ich werde immer wieder gefragt, wie es f¿r mich sei, in der çMªnnerdomaine 

Wein» zu arbeiten. Das Thema Wein fasziniert mich nun seit bald 25 Jahren ï ganz gleich ob ich es dabei mit Männern oder 

Frauen zu tun habe. Natürlich wird nach wie vor davon gesprochen, dass Männer dieses Thema dominieren, aber ich konnte in 

all den Jahren zusehen, wie immer mehr Frauen einen Beruf in der Weinwelt ausüben (Winzerin, PR, Einkäuferin, Chefin einer 

Kellerei, Verantwortliche im Rebberg, Sommelière, Vinothekbesitzerin, etc).  

Auch sind es Frauen, die beim Weineinkauf das Sagen haben ï eine Tatsache, die Vielen nicht bewusst ist. Was die Degustati-

onsgabe anbelangt, wird Frauen nachgesagt, dass sie ein sensibleres Geschmacksempfinden haben als Männer. Frauen beneh-

men sich beim Degustieren jedoch tatsächlich anders als Männer. In der Regel melden sie sich eher selten zu Wort, trauen ih-

rem Geschmack nicht und haben das Gefühl, dass sie ja gar nichts wissen ï was natürlich überhaupt nicht stimmt. Wein ist eine 

subjektive Erfahrung. Wichtig ist, dass man lernt, die eigenen Sinnes-Erfahrungen erstens wahrzunehmen und zweitens in Wor-

te zu fassen. 

VM: In der Schweizer Weinwelt gibt es einige prestigeträchtige und anerkannte Winze-

rinnen: Marie Therese Chappaz, Fabienne Cotagnoud, Irene Grünenfelder, Madeleine 

Gay, usw. In wie weit unterscheiden sich Ihre Beziehungen zu diesen Damen gegenüber 

anderen Winzern? 

Chandra Kurt : Ein Teil meiner Arbeit besteht darin, von Winzern und Winzerinnen zu ler-

nen, ihnen zuzuhören und mit ihnen ihre Weine zu verkosten. Ich bin auch in Kontakt mit 

Gaia Gaja [der ältesten Tochter von Angelo Gaja, Anm. der Red.], Su Hua Newton [Dr. Su 

Hua und ihr Ehemann Peter Newton gründeten 1977 das renommierte Weingut Newton Vi-

neyard, Anm. der Red.] oder Lorenza Sebasti [das Ehepaar Lorenza Sebasti und Marco Pallanti besitzen das renommierte, in 

Siena gelegene Castello di Ama, Anm. der Red.]. Ich respektiere die Arbeit der Winzer und Winzerinnen noch mehr als zuvor: 

Das künstlerische ihrer Arbeit, der Stress mit den klimatischen Bedingungen, der jährliche nicht ganz voraussehbare Prozess 

und das Ziel ein einzigartiges Produkt zu vinifizieren. Die Komplexität der Weinkreation ist mir vertrauter geworden. 

VM: Sie schreiben auf Ihrer Homepage zum Weinseller " was als spontane Idee begann"... Dürfen unsere Leser erfah-

ren was die zündende Idee oder Auslöser war und wie die Idee vom Handel aufgenommen wurde, vor allem als die erste 

Ausgabe erst am entstehen war? 

Chandra Kurt : Ich habe 1998 mit dem Weinseller begonnen. Die Idee war, ein Buch zu schreiben, in welchem nicht zu teure 

Weine des Detailhandels, also von Geschäften, in denen man auch das Essen, die Putzmittel und sonst Dinge für das tägliche 

Leben einkauft, vorzustellen. Ich erinnere mich, wie ich selber vor den Weinregalen stand und nie wusste, was ich kaufen soll, 

da das Angebot so gross und vielfältig war.  

Seit der ersten Ausgabe ist der  Weinseller ein finanziell unabhängiger Einkaufsführer. Die Beiträge sind weder gesponsert 

noch finanziert. Jahr für Jahr steht es den Schweizer Grossverteilern und Discounter offen, ob sie ihre Weine durch mich ver-

kosten lassen wollen oder nicht. Seit 1998 hat sich der Detailhandel drastisch verändert. Damals habe es noch Billi, PickPay, 

ABM, EPA, Primo/Vis-à-Vis, Jumbo, Carrefour gegeben ï vor zwei Jahren gab es Aldi und Lidl hingegen noch nicht.  

VM: Wie kommen Sie zu den Weinen? Werden die zur Verfügung gestellt oder haben Sie die Möglichkeit, selbst zu ent-

scheiden, welche Weine sie beurteilen? Wie stellen Sie Ihre Unabhängigkeit gegenüber einem oft gnadenlosen wettbe-

werbsfähigen Markt sicher? 

Chandra Kurt : Die Degustationen beginnen jeweils im Juni, wobei ich jede Woche zu einem anderen Anbieter gehe. Entweder 

verkosten wir in der Zentrale oder in einem Weinkeller. In der Regel degustiere ich zusammen 

mit dem Weinverantwortlichen. Dabei entstehen jeweils spannende Diskussionen über die 

Weinphilosophie des Hauses, über Trends in der Weinwelt und über die Zukunft des Weins. 

Ich habe dieses Jahr weit über 600 Weine verkostet. Wein hat verschiedene Gesichter und 

Stimmungen ï diese versuche ich in Worte zu fassen. Schlechte Weine kommen im Buch 

nicht vor. Ausgewählt werden die Weine jeweils von den Weinverantwortlichen der einzelnen 

Anbieter.       Folge auf der nªchsten Seiteé. 

http://kermitlynch.com/our_wines/domaine-ostertag/
http://www.indianwineacademy.com/item_3_359.aspx
http://www.newtonvineyard.com/
http://www.newtonvineyard.com/
http://www.castellodiama.com/english/index.php
http://www.chandrakurt.com/

